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seınen Darlegungen zugrundelegt, die nähere Kennzeichnung der 50 wörtlichen
Auslegung, schliefßlich die Beantwortung der Fragen), die Nachwirkung und FEinschät-
ZUNS un: die Quellenfrage (1—57). Auf die 44 Seıiten Übersetzung des Textes tolgen 130
Seiten Anmerkungen, insgesamt 394, hne 7Zweıtel der wertvollste Teıl, das Glanzstück
des vorliegenden Bandes. Von Ihnen meınt R" dafß S1e be1 weıtem nıcht hinreichen,
„Komplexıtät und Schwierigkeıt VO G._.S Denken 1n der apologıa bewältigen“, hofft
jedoch, da{ß s1e „dem Leser eınen Zugang (35 Vorgehensweıise, Absıcht und Bildung

weıt  ‚CC eröffnen, „dafß den Höhenflug des Genies nachvollziehen lernt“ (57) Die
Hoffnung 1St, die Meınung des RezZ., 1n üllung Denn 1n den Anmerkun-
CI bietet Z jeweilıgen Stelle neben einer Reihe textkritischer Hınweilise 1e] Erhel-
lendes aus dem übrigen Werk G.S und anderer alter Autoren, tragt T1,W as die
1n der fast zehnseıtıgen Literaturliste aufgeführten Forscher bisher E besseren Ver-
ständnıs des Textes beigetragen haben und präsentiert zahlreiche kleine Monogra-
phien zentraler Begriffe des Nysseners. Darüber hınaus eisten dıe Anmerkungen eıne
Gesamtinterpretation des Textes VO bewundernswerter Klarheıt. Dem entspricht CS,
da: die verschiedenen Meınungen der Forscher nıcht blofß referiert, sondern immer WwW1e-
der auch deutlich VO eigenen Ansatz her und krıitisiert werden. Eın griechi-
sches und deutsches Sach- und Begriffsregister machen die wertvollen Begritfsmo-
nographien 1n den Anmerkungen uch unmıittelbar zugänglich. Auft WwWel kleine
Schönheitsfehler sEe1 ZU Schlufß hingewilesen: Wer auf der Seıite der Eıinleitung lesen
beginnt, wırd gleich auf Zeıle mıiıt einem Namen konfrontiert, der ıhm erst nach länge-
18 Suchen näher erschlossen wiıird Auft 120; Zeile 1St eın Trennungstehler unterlau-
ten H.-J SIEBEN

ÄURELIUS ÄUGUSTINUS, Dıiıe Auslegung des Briefes dıe Galater. Dıie angefangene
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Augustins Gnadenlehre 1sSt nıcht VO Hımmel gefallen, sS1e 1st vielmehr das Kr
gebni1s intensiven Suchens. In seınen Schriften diesem enstand lassen sıch deutlich
dreı Phasen unterscheiden. Eıne 1) in der sıch durch w1e erholtes un! vertieftes Pau-d
lusstudium ımmer näher die Vorstellung VO Gnade heranarbeitet, die dann für ıhn
typisch 1St; eine Z 1in der sıch der Durchbruch dieser Lehre vollzieht und die VOTLr

allem 1n seinem Sımplicianum, seıner Schritt als Bischoft, ihre posıtıve Ausformu-
lierun findet, lange bevor Pela 1US seine Gnadenlehre FEinwände rhebt, und
schlie ıch die 5 1n der der „Le TerT der Gnade“ diese seıne Lehre ber Jahre hinweg5

alle Finwände der Gegner ruhıg und sıcher und schließlich uch verbissen verte1-
digt Die Reihe „Aurelius Augustinus. Schritten die Pelagianer‘ begann 1955 mıit
Schriften AaUus der Phase Von geplanten insgesamt sıeben Bdn liegen inzwischen 1njer
VO Dıi1e Schrift der Phase, die den Durchbruch brachte, Sımplicıanum, wurde 1991
vorgelegt (Prolegomena, III) Von den Schritten der Phase, die Iso auf dem
Weg S Entdeckung der Gnade zeıgen, erschien 1989 „Die Auslegung einıger Fragen
AUS dem Brief die Römer“ (Prolegomena, Bd Der vorliegende 1St U  . I1
der Prolegomena. Er enthält wel vollständige Texte (Dıie Auslegung des Briefes
die Galater CXD Gal., Die angefangene Auslegung des Briefes die Roömer C
Rm.inch.) und iıne Teilveröffentlichung. In der Tat, die SFragen“ 66—68 sınd als
Texte entstanden, dann ber VO  ; selbst 1mM Rahmen der „Dreiundachtzig jiede-
1E  - Fragen“ veröftentlicht worden. Gemehnnsam 1st allen rei Texten, da{fß S1e mehr der
weniger deutlich den der Phase, den aut der Suche nach der Gnadenlehre, VOT

Augen führen Wır haben C® 1n der auf datierten exp.Gal. weitestgehend mı1ıt
wörtlicher Auslegung u  5 Eınen iußeren Grund tür die Abfassung scheint (& keinen
gegeben haben, legt mıt diesem Oommentar einfach das Ergebnis seiner Beschäf-
tıgung mıiıt dem Galaterbriet VOT. Es handelt sıch ach nıcht eine eigentliche „Gna:;
denschrift“; die 1ın der Auslegung eine wichtige Rolle spielenden Liebe und Glaube stel-
len jedoch eine menschliche Entsprechung ZAHS: Gnade dar. Als Vorläuter des bekannten
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Dıctums Dıilıge et quod D1S fac kommt hıer VOT: Dilıige et dic qguod voles 210 zeıgt
terner, da{ß die etwa in dieser Zeıt entstandene Augustinus-Regel (Praeceptum) stark VO

Glaube und Liebe außer der lateinıschen ersion VO Gal und gelegentlich e1in-CXD Gal beeinflufßt ist. Zu den Gemeinsamkeiten gehört Ü die starke Betonung VO

gesehenen griechischen Handschritten andere Quellen (Z:BD Marıus Victorinus der
Ambrosıaster) verwendet hat, müßte, R, och yENAUCT untersucht werden. Der

Text, die Auslegung des Römerbriefs, bricht schon nach E ab, enthält ber noch wel
Exkurse, dıe NUur locker die vorausgehende Auslegung angebunden sınd. Der sucht
nachzuweısen, da{fß dle Einleitungen der Paulusbriefe Ww1e€e die der anderen Apostel
„Gnade“ und „Friede“ das donum de: schlechthin, den Heilıgen Geıist, verstehen, mıithın
implizit trinıtarısch konzipiert sınd; der enthält die austührlichste Behandlung VO Mt
1232 (Sünde den HI Geıist) 1m Werk A.s In den quaestiones 66—68 antwortet
auf Anfragen Röm 7_) und ‚War geht CS 1in um das „Ich®” VO Roöom P in 6/ un

Fragen der Eschatologie und Schöpfungslehre 1m Anschlufß Röm 83 1n 68, 4UuS-

drücklicher als 1n den beiden anderen quaestiones, wıederum die Gnadenlehre 1m
Anschlufß Röm Diese etztere quaestı0 markıiert die Posıtion As unmıttelbar VOTr

dem Durchbruch in seiıner Schritt Ad Simplicıanum. 7 war 1st die Gnade CGottes hıer
schon nıcht mehr durch den VO .‚ Ott vorausgesehenen Glauben bedingt, ber immer
och durch „verborgene Verdienste“. Der der Übersetzung zugrundeliegende un:!
mitabgedruckte lateinısche Text Stammıt für die beiden ersten Schritten AUusSs SEL 8 9 für
den dritten AUuUs C44 ährend die beiden ersten Texte Un ersten Ma aut eutsch
vorgelegt werden, o1ibt VO dritten schon eıne ersion AaUus der Feder Ol Perl
Den Übersetzungen 1St, w1e 1n der Reihe üblıch, eıne Einführung beigegeben (25—85), die
jeweıls die Entstehung des Textes, den Titel, die Datierung, die theologische FEinord-
NU1N$, die Überlieferung behandelt und As eıgene „Rezension”, d:h. die Übersetzung
des betrettenden Abschnuitts der retr. enthält. „Erläuternde Anmerkungen“ tolgen aut
Tlext und ersion Hıer bietet zahlreiche guLe Verständnishilten. Bisweilen
nımmt sehr ausführlich Stellung (vgl z B 402—407 Lutz’ Bezugnahme auf
As Auslegung VO Mt 12:32 Was die Qualität der Übersetzung angeht, hielen be1
Stichproben uch wenıger gelungene Übertragungen aut: „Schamhaftigkeıit verletzen“

„Keuschheıit Schaden zufügen“ für Corrumpere pudicıtiam 262/3), [0) heftigen
Fackeln des Hasses entbrennen“ 95  O. glühendem Ha: entbrennen“ für inardescı
facıbus odiorum (264/5), „glücklicherweıse anläfslich der Abhandlung“ eintfach:
„anläßlich der Behandlung“ für opportunıtate tractandı 278/9). Eın Literaturverzeich-
n1s 17-23) und verschiedene Regıster (Schriftstellen, utoren- und Sachverzeichnıis,
438—456) erhöhen noch den Nutzen der sehr verdienstvollen Arbeıt. H.-J. SIEBEN
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1999 539
Es o1bt die mannigfachsten Gründe, Geschichte betreiben, speziell auch Chronit-

ken, h., Berichte ber geschichtliche Vorgange 1n der Reihenfolge ihres Geschehens
verfassen. Eın Grund ann se1ın, die Leser auf das ahe geglaubte nde der Geschichte
einzustımmen und daraut vorzubereıten. Sulpicıus Severus (T 420), Hagiograph
(Vita Martını!) und Freund des Paulinus VO  - Nola, der m1t seıiner Schwiegermutter Bas-
sula und einer Gruppe VO  > Gleichgesinnten auf seinem Landgut Primuliacum als Asket
ebte, verfaßte die 1er vorliegende, NEU edierte und He übersetzte Chronik wohl aus

dem genannten Grund Der 4UsS dem uitanıschen Provinzadel stammende, literarısc]hochgebildete Asket oing Vo der dama verbreiteten Annahme einer 6000jährigen (je-
samtgeschichte der Welt 4aUus un: rechnete mıt ıhrem Ende in ELW 120 Jahren Seine
aus wWwel Büchern bestehende kurzgefafßste Darstellung der wesentlichen Begebenheiten
des Alten Testamentes und der Kirchengeschichte umta{st die Zeıt zwıschen der Er-
schaffung der Welt, die für das Jahr 5500 VOT Chriıstus angeNOMME: wird, un:! seiıner
Gegenwart bıs FJahre 400 nach Christus. ach den genannten Eckdaten 1st CS höch-
sSte Zeit, die entsprechenden Lehren aAus der Geschichte zıehen, d.h ber VOL allem
die, da{fß Ott die Sünde bestraft. Und 1St cS eın düsteres Bild, das der Chronist VO
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